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288 SBunteë Slïïerlei. — ^umoriftifdjeê. — S3üdEjerfd)au.

tert, 6i.§ banrt eirteê ©age§ Doch bie günfiige
SBenbung in ihrer SdjriftftelIerlaufBaBn eirt=

trat unb fie mit ber ©rgäBIurtg „ffier ©fiätge»
Borate" einen erftert fleinen ©rfolg errang,
bem bann immer nachhaltigere folgten.

Sßon Diefen erften ©rtttiiufdjungen ergäl)lt
SJiarie bon @Bner=@fcf)enBadj iit ihrer ti.eBen

guten 2irt in ihren natfigelaffenen ©djriften
„dftarie bon ©Bner=©fd)ertBad), ßefste SBorte",
bie foeBen Helene Sfudjer tjerauêgegeBen I)at.

Sie ®orte, mit benen SOÏatie bon ©Bner»

©fdjenBadj ben Söeridji über iîjre fdjriftftetle=
rijd)en SInfänge fdjliefft, finb fo dfara'fteriftifd)
für iBre tiefe ^nnerlicBjfeit unb Sefdfeibentjeit,
baff fie Bier miebergegeBen feien:

„SDer SeBenêïamf)f eineê feben iDîenftfien, ber
emftlicf) unb Beiff nach gu B)odE) gefteiften Qielen
ftreBt, ift ein fdjmeter. SBaë iî)nt gu feiner @r=

löfung am nötigften ibäre, erlangt er guieigt —
bie ®emut. Dauert lauge, eBe ber ^B^btaft,
ber meinte, nur auf bem 23ergeêgif>fel loerbe er
frei atmen tonnen, fid) gu bcffert güffen in
einem ipüttlein einrichtet unb barin feinen grie=
beit finbet.

Sn meiner ^ugenb luar id) iiBergeugt, icf)

muffe eine groffe SDichterin toerben, unb jetgt ift
mein fperg bon ©[tief unb ®anf erfüllt, trenn
e§ mir gelingt, eine leSBare ©efc^icfjte niebergu»
fdjreiBen."

ümmoriffifcfyes.
Qf-itt ft)cf)olofîifcf)er ®tf)erg. Ilm gu Belneifen,

baB bie aCtermeiften 30tenfd)en „fe£)r fdjmer bon
©ebanïen finb", Braudjt man ifinen nur eine

grage borgutegen, bie bon ber üblichen $orm
ber gragefteïïung aBmeidft unb an bie fdjnette
StuffaffungêgaBe SCnfbritd)e ftellt. @§ ift üBer=

au§ intereffant, baüei natürlicf) fet)r erheiternb,
git Beobachten, mie lange eê bauert unb miebiel
fDîiiBe e§ mad)t, Bi3 jernanb fid) in bie ©adjtuge
folgenber $rage Bineingefunben Bat: „2Ba3 ift
mir ber fperr, beffen fOtutter meiner SOlutter

©dfmiegennutter ift?"
Stuflöfung: ©iefer .Sperr ift mein 23ater.
2)ie gute îtutte. Sßater: „fftun ®arld)en, mie

Bat'§ Dir Denn in ben Serien Bei ber liante ge=

faden?" — „D, bie mar fe£)r Beforgt um mid),
feben ©ag fragte fie, oB icf) nodi) immer fein
Spämfeeh Bütte."

iSer tprofeffor. „SJÎein lieBer Sfbolar, bie
eine bon unfern Rennen fegt nicht mehr, man
muff fie fd)tac£)ten." „3J£einft bit, ^5faî)igenie,
baff baë helfen mirb?"

©egcnbicitft. Sfrgt (gum Patienten, ber bie

Spähe feiner [Rechnung Beanftanbet): „SfBer,
Sperr ©erber, Bebenfen @ie nur, miebiel Stefudfe
id) SBnen gemad)t Babe; bie muff ich both in
[Rechnung ftetten

patient: „Unb baB ba§ gange Spau§ burd)
mid) angeftecft mürbe unb @ie überall fonful»
tiert morben finb, ba§ rechnen ©ie gar nid)t.§?"

Söcfjerfc^a«.
St u f SB a ri b c r tu e n e ©ebidjte unb Sieber bon

§ e i n r i dj St n a et e r. SBerlag Sp. SB. ©auerlänber,
Sarau, 1924. — Ein frifdjer SCon gel)t burd) bie meiften
biefer in ber gorm erfreutidjen ©ebicEjte. SBanbertuft,
gepaart mit SiebeSglitd: unb Siebeëteib, audi ©eûetftim»
mung unb SBetradjtungen über ba§ mertfdt|Iid)e ©dCjictjat
liegen iljnen gu ©runbe. Sticht fo tief, bafs fie bom Se=
fer erlebt unb erarbeitet loerben miijften. Sud) bie Stug=
brudëmeife ift oft alttäglictjer Strt unb gu toenig finn=
faltig.

It e b e r ben Umgang mit © e m it t ê I e i
b e n b e n, bon ®r. E. ÎBacE), Êtjefargt ber §eitanftalt
©onneritjalbe, !Biet)en=S8afet, gibt Suffdjtufe über ein @e=
biet, baê nod) bielfad) für ben Saien SBeutanb, eine itjm
berfdjtoffene SBett barftcïït unb berbieitt, in vneitefteu
Sîpeifert beïannt gu luerbeu. fgn anfdjaulidjfter SBeife
mirb bariit orientiert über alteê Sfitiffenëmerte beim Um=
gang mit SBerbentranten. 3u begietjen burd) bie SBttd)'

tjaubtungen gum Sßreife bon gr. 1.— ober birett beim
SBerlag SSaëlcr S)rud= unb SBerlagëanftatt.

© i e © e I i g p r e i f u n g e n (Siturgifdje geier)
für gcmifd)ten E'^or (©oti ab lib.) in SBer'binbung mit
Suftjermo'rten uub ebtl. ©emeinbegefang mit Örget.
©eptauëtbaljt unb Stufbau bon SB. SBaubert. SBertonung
bon S3 r u n o S e i p o t b. Sßartitur gr. 2.—, ©timmen
pro ©tüd gr. —.50. Stbtismit bei Qiirid), S3erlag ibon
SÄufi u. SBalfer.

Eugen ioaSler: Ouabriga, ©rgälflenbe
@ebid)te. gr. 5.—. E. Sßierfon'sS SBertag, ©reêben.
©iefe ber ©ebanten unb t)ot)er gtug ber SfStjantafie ber»
mögen ben Sefer au§ Oebe unb Enge ber ©egienmart
IjerauS in eine SBett emporguljeben, in ber fid) ba§ grojgc
©efd)e'f)en auf Erben mit feinen Seibert unb greuben oft
mit ft)mbo!ifd)er ßraft miberfpiegett. ©einem SBort»
rcidjtum füllte ber Siditer ftraffere Sügel anlegen.

SRebattion: Dr. 3lb. SB ö g 111 n, 3ilric^, St[t)Iftr. 70. (SBeiträge nur nn biefe 3tbreffe!) Itnberlangt cingefanbtcn ffleitvägen mu§ baS

tRültporto beigelegt toerbeti. Srucf nnb (Sybebition Don aRitger, fflerbtt & Eo., S£BoIfbad)ftvn6e 19, 3iiri(f).

Snfertionêpreife für fdjroeij. Stnjeigen: Vi ©eite gr. 160.—, 1/2 ©eite gv. 80.—, 1/4 ©eite gr. 40.—, »/s ©cite gr.20.—, Vic©eite gr. 10.—,
für auSIänb. ttrfprungg : '/, Seite gr. 200.—, '/, 6eite gr. 100.—, V4 ©eite gr. 50.—, i/s ©eite gr. 25—., '/1« ©eite gr. 12.50.

aUeinige anseigenanna^me : annoncen-Eypebition SRuboif SRoffe, 3iiridj, SBafei, aarau, Bern, Siel, GÇur, ©tarn«, ©i^aff^aufen, ©ototi)urn, ©t. ©atieti.

288 Buntes Allerlei. — Humoristisches. — Bücherschnu.

tert, bis dann eines Tages doch die günstige
Wendung in ihrer Schriftstellerlaufbahn ein-
trat und sie mit der Erzählung „Der Spätge-
borene" einen ersten kleinen Erfolg errang,
dem dann immer nachhaltigere folgten.

Von diesen ersten Enttäuschungen erzählt
Marie von Ebner-Eschenbach in ihrer lieben

guten Art in ihren nachgelassenen Schriften
„Marie von Ebner-Eschenbach, Letzte Worte",
die soeben Helene Bucher herausgegeben hat.

Die Worte, mit denen Marie von Ebner-
Eschenbach den Bericht über ihre schriftstelle-
Aschen Anfänge schließt, sind so charakteristisch

für ihre tiefe Innerlichkeit und Bescheidenheit,
daß sie hier wiedergegeben seien:

„Der Lebenskampf eines jeden Menschen, der
ernstlich und heiß nach zu hoch gesteckten Zielen
strebt, ist ein schwerer. Was ihm zu feiner Er-
lösung am nötigsten wäre, erlangt er zuletzt —
die Demut. Es dauert lange, ehe der Phantast,
der meinte, nur auf dem Bergesgipfel werde er
frei atmen können, sich zu dessen Füßen in
einem Hüttlein einrichtet und darin seinen Frie-
den findet.

In meiner Jugend war ich überzeugt, ich

müsse eine große Dichterin werden, und jetzt ist
mein Herz von Glück und Dank erfüllt, wenn
es mir gelingt, eine lesbare Geschichte niederzu-
schreiben."

humoristisches.
Ein psychologischer Scherz. Um zu beweisen,

daß die allermeisten Menschen „sehr schwer von
Gedanken sind", braucht man ihnen nur eine

Frage vorzulegen, die von der üblichen Form
der Fragestellung abweicht und an die schnelle

Auffassungsgabe Ansprüche stellt. Es ist über-
aus interessant, dabei natürlich sehr erheiternd,
zu beobachten, wie lange es dauert und wieviel
Mühe es macht, bis jemand sich in die Sachlage
folgender Frage hineingefunden hat: „Was ist
mir der Herr, dessen Mutter meiner Mutter
Schwiegermutter ist?"

Auflösung: Dieser Herr ist mein Vater.
Die gute Tante. Vater: „Nun Karlchen, wie

hat's dir denn in den Ferien bei der Tante ge-

fallen?" — „O, die war sehr besorgt um mich,
jeden Tag fragte sie, ob ich noch immer kein
Heimweh hätte."

Der Professor. „Mein lieber Adolar, die
eine von unsern Hennen kegt nicht mehr, man
muß sie schlachten." „Meinst du, .Jphigenie,
daß das helfen wird?"

Gegendienst. Arzt (zum Patienten, der die

Höhe seiner Rechnung beanstandet): „Aber,
Herr Gerber, bedenken Sie nur, wieviel Besuche
ich Ihnen gemacht habe; die muß ich doch in
Rechnung stellen ..."

Patient: „Und daß das ganze Haus durch
mich angesteckt wurde und Sie überall konsul-
tiert worden sind, das rechnen Sie gar nichts?"

Bücherschau.
Auf W a n d e r w e g o n. Gedichte und Lieder von

Heinrich A n a ck e r. Verlag H. N. Sauerländer,
Aarau, 1924. — Ein frischer Ton geht durch die meisten
dieser in der Form erfreulichen Gedichte. Wanderlust,
gepaart mit Liebesglück und Liebesleid, auch Gebetstim-
mung und Betrachtungen über das menschliche Schicksal
liegen ihnen zu Grunde. Nicht so tief, daß sie vom Le-
ser erlebt und erarbeitet werden müßten. Auch die Aus-
drucksweife ist oft alltäglicher Art und zu wenig sinn-
fällig.

Ueber den Umgang mit G e mütslei -
d e n d e n, von Dr. C. Bach, Chefarzt der Heilanstalt
Sonnenhalde, Riehen-Bnsel, gibt Aufschluß über ein Ge-
biet, das noch vielfach für den Laien Neuland, eine ihm
verschlossene Welt darstellt und verdient, in weitesten
Kreisen bekannt zu werden. In anschaulichster Weise
wird darin orientiert über alles Wissenswerte beim Um-
gang mit Nervenkranken. Zu beziehen durch die Buch-

Handlungen zum Preise von Fr. 1.— oder direkt beim
Verlag Basier Druck- und Verlagsanstalt.

Die Seligpreis un gen (Liturgische Feier)
für gemischten Chor (Soli ad lib.) in Verbindung mit
Lutherworten und evtl. Gem-eindegesang mit Orgel.
Textauswähl und Aufbau von W. Baudert. Vertonung
von Bruno L e i p o l d. Partitur Fr. 2.—, Stimmen
pro Stück Fr. —.olZ. Adliswil bei Zürich, Verlag von
Ruh u. Walser.

Eugen Hasler: Quadriga. Erzählende
Gedichte. Fr. k.—. E. Pierson's Verlag, Dresden.
Tiefe der Gedanken und hoher Flug der Phantasie ver-
mögen den Leser aus Oede und Enge der Gegenwart
heraus in eine Welt emporzuheben, in der sich das große
Geschehen auf Erden mit seinen Leiden und Freuden oft
mit symbolischer Kraft widerspiegelt. Seinem Wort-
reichtum sollte der Dichter straffere Zügel anlegen.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, Zurich, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Miller, Werder à Co., Wolstachstraße IS, Ziirich.

Jnsertionspi eise für schweiz. Anzeigen: V, Seite Fr. 160.—, >/z Seit- Fr. SV.—, >/, Seite Fr. 40.—, ys Seite Fr.2o.—, l/.gSeite Fr. 10.-,
für ausländ. Ursprungs I >/, Seite Fr. 200.—, I/z Seite Fr. 100.-, yj Seite Fr. 50.—, >/z Seite Fr. 25—., -/>, Seite Fr. 12.50.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Biel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn, St. Gallen.
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